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m Mittwwt och wird der Paketdienst
schwer zu buckeln haben, bevor er bei

Jenny Böhme an der Haustür klingelt.
Denn die junge Frau erwwr artet 3.000 Koch-
bücher. Nicht irgendwelche, sondern ihre
eigenen, die sie im eigenen Verlag heraus-
bringt. Auf diese Lieferung freut sich die
Autorin, Fotografiif n, Bloggerin und vor al-
lem Mutter und Hausköchin schon lange.
„Ein Buch ist doch etwwt as Schönes und Blei-
bendes. Da kann man beliebig nachschla-
gen oder nachlesen – und man braucht da-
zu keinen Computer hochzufahren“, sagt
die 36-Jährige zu ihrem Erstlingswerk. Da-
rin zu stöbernmacht nicht nur Freude, son-
dern auch Appetit. Denn die Autorin lässt
die Leser teilhaben an dem, was Böhmes
gern essen. Böhmes, das sind Jenny und Te-
rence Böhme, zwei Söhne (8 und 9) und die
füüf nfjjf ährige Tochter. Die Rothenburgerin
und der Mückenhainer leben seit zweiein-
halb Jahrenwieder in Rothenburg.

Kochen und Backen sind Jenny Böhmes
Lieblingsbeschäfttf iguug ngen schon seit Kind-
heitstagen. Sie teilt diese Leidenschafttf

A
nicht mehr nur mit der Familie, sondern
über Deutschland hinaus. Denn Jenny Böh-
mes Beruf(ung) ist Bloggerin. Zu deutsch:
Herausgeberin oder Verfasserin von eige-
nen Beiträgen auf der eigenen Internetsei-
te oder einem Portal. Das macht sie inzwi-
schen imneunten Jahr – und dabei steht ih-
re Familie imMittelpunkt.

Die Idee mit dem Buch trägt sie schon
länger mit sich herum. Ausgangspunkt ist
aber die Corona-Pandemie und die Frage:
Was koche ich meiner Familie, wenn alle
zu Hause bleiben müssen? Dazu setzt sich
Jenny Böhme am Sonntag hin und macht
einen Plan. Selbst sagt sie: „Ich habe mich
lange dagegen gesträubt und lieber ge-
kocht, wonach mir gerade war. Dabei ist
die Gefahr jedoch groß, Lebensmittel zu
verschwenden und Stress zu erhöhen, in-
dem man öfttf er einkaufen geht und lange
überlegt was man kocht.“ Mit dem Famili-
enspeiseplan in der Hand lässt sich geziel-
ter Einkaufen und nur das, was als Zutaten
gebraucht wird. Diese Erfahrung und Emp-
fehlungen will die Rothenburgerin nun an
andere Mütter und Familien weitergeben –
in einem Buch. Dort sind 40Wochenspeise-

pläne aufgelistet und erläutert. Wer das
Buch vor Flecken durch häufiif genGebrauch
schützen will, kann sich den Zugang zu
den Rezepten im Internet mit einem QR-
Code im Buch sichern. Jenny Böhme hält
ihre Speisepläne füüf r ausgewogen, köstlich
und gesund. „Bei der Zusammenstellung le-
ge ich Wert darauf, dass die Zubereitung
nicht länger als eine halbe Stunde dauert.
Man braucht dafüüf r also nicht den ganzen
Vormittag in der Küche zu stehen.“

Dazu gibt es nochwöchentliche Rezept-
empfehlungen füüf r den Sonntagskuchen
und das Pausenbrot füüf r die Kinder. Immer
wieder füüf r gesunde Abwechslung auf dem
Speiseplan zu sorgen, das verlangt nach an-
strengender Kopfarbeit. Ist das so? „Ja, ich
will mich nur ungern wiederholen, auch
wenn manche Zutaten nur anders kombi-
niert und zubereitet werden können“, sagt
die Familienköchin. Anreguug ngen holt sie
sich aus dem Internet und probiert viiv el
selbst aus. Kochshows im Fernsehen sieht
sie dagegenweniger an, zumal sie sehr zeit-
intensiv sind. Ihre Familienmitglieder sind
ofttf die „Versuchskaninchen“, wenn Mutti
wieder etwwt as Neues auf den Tisch bringt.

Und das schmeckt meistens auch den Kin-
dern. Zwei Drittel der Rezepte in ihrem Fa-
milienkochbuch bekamen von ihrem
Nachwuuw chs das Prädikat „Lecker“.

Mit Rezepten allein ist es nicht getan.
So ein Kochbuch herauszugeben bedeutet
mehr. Die zubereiteten Speisen möchten
in einem schönen Licht fotografiif ert sein. Je-
de Seite ist grafiif sch zu gestalten, damit am
Ende Inhalt und Form passen. Unterstützt
hat sie dabei nicht nur ihr Mann, der in
Görlitz Softtf wwt are entwwt ickelt. „Meine Eltern
Sabine und Hans-Dietmar Dohrmann ga-
ben mir Inspirationen, kochten Rezepte
nach und haben schließlich Korrektur gele-
sen“, sagt Jenny Böhme.

Nicht nur was ihre Speisen betriffff ttf , ist
die junge Frau auf den Geschmack gekom-
men, sondern auch, was das Veröffff entli-
chen von Büchern betriffff ttf . Ideen hat sie
schon füüf r eine Broschüremit ihren Suppen
und Eintöpfen. Aber auch was die original
Oberlausitzer Gerichte betriffff ttf , wüüw rde sie
die Rezepte dafüüf r gern in einem Buch he-
rausgeben. Parallel zu ihrer Präsenz im In-
ternet, wo die Familienkost in den sozialen
Netzwerken zu fiif nden ist.

Rothenburger Bloggerin gibt Kochbuch heraus
Mit ihrer Familienkost hat sich Jenny Böhme einen Namen im Internet gemacht. Nun veröffff entlicht sie ein Buch.

Von Steffen Gerhardt

Jenny Böhme widmet sich mit Tochter Frieda jetzt der Weihnachtsbäckerei. Die entsprechenden Rezepte veröffentlicht
die Rothenburgerin in ihren Blogs. „Mein Familienkochbuch“ heißt das erste Buch von Jenny Böhme. Erhältlich ist es
zum Preis von 14,90 Uhr im Internet und in den sozialen Netzwerken unter dem Begriff Familienkost. Fotos: Paul Glaser

Der kleine Engel mit dem Lockenhaar
beißt ins Pfeffff erkuchenherz und kaut ge-
nüsslich. Platz genommen hat das Flügel-
wesen auf einem abgesägten Baumstamm
– viiv elleicht mitten im Wald. Neben seinen
winzigen Strichfüüf ßen stapeln sich Ge-
schenke. Die Szene ist auf der Weihnachts-
tasse und auf demWeihnachts-Frühstücks-
brett zu sehen. Hergestellt beim Lebenshof
Ludwigsdorf. Ein beliebtes Geschenk füüf r
Heiligabend, wie Micha Seifert vom Le-
benshof weiß. Er ist der Fachanleiter der
Keramikwwk erkstatt. Seit über 20 Jahren gibt
es den. „In der Produktionsschule werden
Jugendliche auf ihrenHauptschulabschluss
vorbereitet“, erzählt er. Gleichzeitig lernen
die jungen Leute handwerkliche Fähigkei-

ten. Neben der Keramikwwk erkstatt gibt es
die Tischlerei, Garten undHauswirtschafttf .

Tasse, Brettchen, Kerzenhalter, Wich-
tel-Elch, Baumbehang und viiv ele Dinge
mehr stellen Jugendliche auf dem Lebens-
hof her. Verkaufttf werden die Handarbeits-
erzeugnisse – von denen jedes Stück ein

Unikat ist - im Lebenshof-Laden Görlitz auf
dem Obermarkt. Hauptvvt erkaufszeit sind
die Weihnachtsmärkte. Die fiif nden corona-
bedingt nicht statt. Und auch der Lebens-
hof-Laden ist seit Montag zu. Der Laden ist
Teil der Finanzieruur ng des Lebenshofs. Fi-
nanzielle Einbußen durch die Beschrän-

kungen sind da vorprogrammiert. Micha
Seifert rechnet mit einem „erheblichen
Verlust.“ Steht damit das Lebenshof-Projekt
nun auf der Kippe? „Nein, so drastisch
braucht man das nicht zu sagen“, betont
Micha Seifert. AllA lerdings sei es füüf r die Ju-
gendlichen schon traurig, dass sie wegen
Corona in diesem Jahr weniger Erfahrun-
gen im Bereich Verkauf sammeln konnten.
Vor allem derWeihnachtsmarkt und damit
der direkte Austausch mit den Kunden war
in der Vergangenheit füüf r die Ludwigsdorfer
Keramiker der Höhepunkt gewesen. Denn
da erlebten die jungen Leute ofttf viiv el Wert-
schätzung und Lob füüf r ihre Arbeit. Diese
positive und aufbbf auende Erfahrung fehle
nun, wenngleich die Schützlinge von Mi-
cha Seifert Verständnis und Einsicht ange-
sichts der schweren Situation zeigten.

Um nun doch noch ein bisschen was
vom Weihnachtsgeschäfttf zu haben, bieten
die Lebenshof-Leute Interessenten, die
noch ein besonderes Geschenk suchen, an,
sich beim Lebenshof telefonisch oder per
E-Mail zu melden. Die Keramik wüüw rden
dann per Post versendet.

24 Jugendliche können in Ludwigsdorf
berufllf iche Erfahrungen sammeln, acht von
ihnen arbeiten in der Keramikwwk erkstatt.
Die Jugendlichen, die Micha Seifert be-
treut, haben alle ihre eigene Geschichte.
Biografiif en mit einem Knick zumeist. Pro-
bleme spielen in der Regel eine Rolle.
Manchmal haben AllA kohol- oder Drogen-
konsum dazu gefüüf hrt, dass sie die Schule
nicht abgeschlossen haben. Der Lebenshof
gibt ihnen eine Chance, neu zu starten.
Zwar gebe es auch Abbrecher, wie Micha
Seifert erzählt. Im letzten Jahr allerdings –
und darauf ist er ein bisschen stolz – haben
von den Keramikern sechs eine Prüfuuf ngs-
zulassung füüf r den Hauptschulabschluss ge-
schaffff ttf , füüf nf bestanden die Prüfuuf ng.

„In diesem Jahr haben wir einen hohen
Prozentsatz ausländischer Jugendliche da-
bei“, sagt der 47-Jährige. Da ist die Problem-
lage eine ganz andere: Ein junger AffA ghane
drückt da zum Beispiel nochmal in
Deutschland die Schulbank, um einen Ab-
schluss zu machen. Dessen Ausbildung als
Goldschmied sei in Deutschland nicht an-
erkanntworden, soMicha Seifert.

Wie der Lebenshof über den Lockdown kommt
Trotz Einbußen wegen Corona
steht das Projekt in Ludwigsdorf
nicht auf der Kippe. Dort gibt es
jetzt Keramik-Unikate per Post.

Von Constanze Junghanß

Weihnachtstasse
und Weihnachts-
brettchen gehör-
ten in den vergan-
genen Jahren zu
den Verkaufsschla-
gern. Foto: privat

Ein leckeres Vergnügen füüf r Brot- und Back-
warenprüfer Michael Isensee vom Verein
„Deutsches Brotinstitut“. Denn diesem leg-
ten die Bäcker des Landkreises Görlitz wie-
der ihre feinen Stollen zur Prüfuuf ng vor. Be-
reits am 9. und 10. Dezember habe die dies-
jährige Stollenprüfuuf ng der Bäckerinnung
Oberlausitz-Niederschlesien stattgefuuf n-
den, teilte Marianne Speer von der Kreis-
handwerkerschafttf Görlitz am Dienstag
mit: „Bedauerlicherwwr eise machte uns das

Corona-Virus wieder einen Strich durch die
Rechnung und so musste die Stollenprüür -
fuuf ng unter Ausschluss der Öffff entlichkeit
stattfiif nden.“

Insgesamt elf Innungsbäcker legten ne-
ben den tyyt ppy ischen Rosinen- und Mandel-
stollen auch Cranberryyr -, Vollkorn-, Kokos-
und Dinkelstollen vor. Besonders lobte Mi-
chael Isensee den Mohnstollen der Region:
Er sei der Beste Deutschlands. ÜbbÜ er diese
Einschätzung freuten sich nicht nur Bä-
cker, sondern auch die Kreishandwerker-
schafttf : „Wir sind stolz auf das exzellente
Backhandwerk unserer Region“, heißt es in
der Presseerklärung. Und Michael
Tschirch, dessen Bäckerei natürlich Schle-
sischen Mohnstollen sowie Mandelstollen
dem Tester vorgelegt hatte, erhielt am En-

de der Stollenprüfuuf ng eine Medaille. Die
HandwerkskammerDresden zeichnete ihn
füüf r seine besonderen Verdienste im Hand-
werk aus. „Vorbildlich und mit anhalten-
dem Engagement“ habe sich Tschirch, der
von 2001 bis 2014 Innungsobermeister
war, füüf r sein Handwerk und füüf r die Innung
eingesetzt und füüf hre gleichzeitig eine er-
folgreiche Bäckereimit sechs Filialen in der
Region, lobte Speer. Auch nach außen prä-
sentiert Tschirch das Bäckerhandwerk er-
folgreich: Beim städtischen Weihnachts-
markt backe er seinen RiiR esenstollen; zu Os-
tern sei die „Jesus-Bäckerei“ auf dem Passi-
onsweg eine wichtige Station, an der
Tschirch den Anhängern der Kirchenge-
meinde das „Tränenbrot“ reiche.

Prüfer Isensee fiif elen übrigens folgende

Stollen besonders positiv auf: Bäckerei
Schwerdtner: Meister-, Cranberryyr -, Rosi-
nenstollen; Bäckerei Tschirch: Schlesischer
Mohn-, Mandelstollen; Bäckerei Bach-
mann: Butterrosinenstollen; Bäckerei Füs-
sel: Meisterrosinen-, Mandelstollen; RiiR edel-
bäck: Oberlausitzer Christ-, Mohnstollen;
Bäckerei Geißler: Rosinen-, Dinkel-, Mohn-
stollen, Geißlers Stollen-Rolle, Mohnkranz-
länge; Bäckerei Jarmer: Dinkelvollkornstol-
len; Feinbäckerei Melzer: Mohn-, Marzi-
pan-, Butterrosinenstolln, Marmeladen-
kranz-, Mohnkranzlänge; Feinbäckerei
Paul: Mohnplaatz, Kokoslänge, Mandelbut-
ter-, Schoko-, Mohnstollen; Feinbäckerei
Raschke: Schlesische Mohnwickellänge,
Butterstollen; Landbäckerei Kolbe: Mohn-,
Mandel-, Quark-, Rosinenstollen. (SZ/pc)

Görlitzer Bäcker können gute Stollen
Elf Innungsbäcker haben 43
verschiedene Stollen testen
lassen. Und Michael Tschirch
hat eine Medaille bekommen.

Die Reichenbacher Kirchgemeinde kann
nicht an ihrem Plan festhalten, den Gottes-
dienst an Heiligabend rund um die Kirche
St. Johannes mit 300 oder mehr Menschen
durchzufüüf hren. Das teilt Pfarrer Christoph
Wiesener der SZ mit. Grund dafüüf r sind die
neuen Corona-Regelungen, die sich in letz-
ter Zeit mehrfach änderten. Die Kirchge-
meinde hatte ein umfangreiches Hygiene-
konzept mit Abstandsregelung erarbeitet
und letzte Woche vorgestellt, damit auf
dem Kirchplatz 300 bis 400 Menschen un-
ter freiem Himmel beim Weihnachtsgot-
tesdienst dabei sein können.

„Jetzt dürfen aber nur nochmaximal 50
Leute draußen auf demKirchplatz bei einer
solchen Veranstaltung dabei sein“, sagt der
Pfarrer. Deshalb könne nicht an dem ur-
sprünglichen Konzept festgehalten wer-
den. AkkA tuell werden AllA ternativen erarbei-
tet. Noch ist unklar, wie das ganz konkret
aussieht. Sobald ein neues Konzept steht,
soll das auf der Internetseite der Kirchge-
meinde und den Aushängen veröffff entlicht
werden. (cj)

web http://www.ev-kirche-reichenbach-meuselwitz.de/

Keinni Weihhi nnh achhc ts-
Gotttt esdiid enst immi Freien

Die Reichenbacher Gemeinde
kann doch nicht an ihren
Heiligabendplänen festhalten.

29-Jähriger versteckt
Rauschgift in Unterhose

Görlitz. Bei der Kontrolle eines der Polizei
mehrfach bekannten 29-Jährigen in der
Nacht zum Sonntag auf der Landeskron-
straße fiif el den Bundespolizisten eine Wöl-
bung in der Hose des Mannes auf, die die
Konturen einer Zigarettenschachtel erken-
nen ließ. Tatsächlich hatte sich der Görlit-
zer ein Zigarettenpäckchen in die Unterho-
se gesteckt. Der Grund füüf r das Versteck-
spiel dürfttf en wohl die 2,5 Gramm Cryyr stal
sein, die in dem Päckchen zum Vorschein
kamen und beschlagnahmt wuuw rden. Der
Mann wuuw rde wegen Besitzes von Betäu-
bungsmitteln angezeigt. (SZ)

Diebe demontieren Kamera
von einem Bagger

KrrK auschwiiw tz. Unbekannte haben sich zwi-
schen Freitag, 12 Uhr, und Montag, 10 Uhr,
an einem Bagger an der Skerbersdorfer
Straße im Krauschwitzer Ortsteil Sagar zu
schaffff en gemacht. Das teilte ein Sprecher
der Polizeidirektion Görlitz am Dienstag
mit. Die Diebe demontierten eine Kamera
im Wert von etwwt a 500 Euro von dem Bag-
ger und kappten eine Bremsleitung. Die
Höhe des Sachschadens ist noch nicht be-
kannt. Der Kriminaldienst übernahm die
Ermittlungen. (SZ)

Soko Kfz fahndet nach
gestohlenem Wohnmobil

Schönau-Berzdorf. Unbekannte haben in
der Nacht zum Montag ein Am Hutberg in
Schönau-Berzdorf abgestelltes Wohnmobil
entwwt endet. Das teilte ein Sprecher der Poli-
zeidirektion Görlitz am Dienstag mit. Der
Wert des zwei Jahre alten Campers beläufttf
sich auf knapp 49.000 Euro. Die Soko Kfz
ermittelt und fahndet international nach
dem weißen, mit grauen Streifen versehe-
nenWohnmobil. (SZ)
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